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Braunkohle. = Analyſe der hiefigen Braunkohle ergiebt fol: 
gendes: 

ke pet neulichen Prüfung des möglichen Einfluſſes In hundert Theilen Braunkohle find enthalten: 
hend ir entdeckten Braunkohlen-Laͤger auf die beſte⸗ bei Stuͤck⸗ bei erdiger bei bitumindͤ⸗ 
her en Verhaͤltniſſe laſſen wir heut den Auszug ei⸗ kohle. Kohle. ſem Holze. 
kohle handlung uber die Qualite der hieſigen Braun⸗ Waſſer 35 231% 26 Theile. 
Here, nach chemiſcher Analyſe, folgen, welche die Wachs 52 22 76 * 
gehabt Apotheker Weimann und Hellwig die Süte Harz 1% 1% yo: 
aus . haben, für den Gewerbe- und Garten-⸗VereinErdharz 1% 4% 1% : 
die zuarbeiten, und welche letzterer Verein bereits an Humusextract 52 1% 73 4 
da chleſiſche Geſellſchaft in Breslau, als einen für) Humusfäure 10 87% 6 3 


he dan wichtigen Gegenſtand behandelnd, mit⸗ Humuskohle 43% 21 Men 68 . 3 
dur dier ſehr dankenswerthen Arbeit hat eine dop- Aſche 5% 11% 2 s 
Dion, ausgeführte Analyſe zum Grunde gelegen, und zuſammen 100 100 100 Theſſe 


nen düdgetbeilt auf die drei Hauptformen, unter de: . 
Sie Braunkohle ſich hier vorfindet, nämlich: auf Aus dieſer Ueberſicht ergiebt ſich, daß das bitu⸗ 


Dieble, erdige Koble und bituminoͤſes Holz. mindfe Holz am reichſten an verbrennlichen Subſtan⸗ 
ſache le Herren Verfaſſer ſprechen ſich, der Haupt- zen iſt, indem es blos 2 pro Cent Aſche hinterlaͤßt. 
ach, ungefaͤhr folgender Maßen aus: Am meiſten Harz hat dagegen die erdige Kohle, doch 


ihre Kunfohle iſt, wie bekannt, aus Holz gebildet, giebt fie faſt ſechsmal mehr Aſche. Die Stuͤckkohle 
nur dung hat Aehnlichkeit mit der des Torfes, ſtellt ſich als das Mittel in dieſer Beziehung dar. 
bei an chieht letztere unter Mitwirkung des Waſſers Die Humusſaͤure und die Humusfoble wechſeln in 
rend e terem Zutritt der atmosphaͤriſchen Luft, waͤh⸗ allen dreien mannichfach ab. Waͤhrend das bitumi⸗ 
der 9 rſtere mehr unter der Erde, vom, Sauerſtoff noͤſe Holz die geringſte Menge Humusſaͤure und die 
dung fat getrennt, erfolgt. Torf gebt in der Bil- größte Menge Humuskohle mit noch unzerſetzter 
in bei ort, die der Braunkohle ſcheint abgeſchloſſenz Holzfaſer beſitzt, findet bei der erdigen Kohle das 
ei eiden tritt jedoch ihre Verwandtſchaft in den, umgekehrte Verhaͤltaiß ſtatt. Die Stuͤckkohle ſtellt 
Har enen aufgefundenen Beſtandtheilen, naͤmlich: ſich hier als der Uebergang dar, wonach das bitumi⸗ 

3, Erdharz, Humusſäure, Humuskohle ꝛc. hervor. nöſe Holz ſich als der Anfang, und die erdige Kohle 


ä 


1 


als das Ende der Braunkohlen-Bildung betrachtenſfim Meere von Marmora und liegen nahe an der 
ließe. SE Enge des Bosporus. Die üppige Vegetation, DE 
Die geringe Menge Aſche ſtellt das bitumindfe|frifhe Odem des klaren Gewaͤſſers und die aM 


Holz als Brennmaterial oben an, der größere Ge⸗[Rundſicht erheben dieſe Inſeln zu einem Garten! 
halt an Erdharz u. f. w. die erdige Koble, doch iſt Luft, zu einem irdiſchen Paradieſe. Jede derſelben 
die zu pulverige Form dieſer als Brennmaterial hin- wurde ehemals von drei tuͤrkiſchen Soldaten bewachl, 
derlich, und die größere Menge Aſche unbequem. welche angewieſen waren, keinem ihrer Glaubens“ 
Dagegen ſcheint die große Menge Humusfäurejnoffen den Aufenthalt zu geſtatten, und jo kam 
die Staubkohle als ein vortreffliches Duͤngungsmit⸗ daß ſich vorzugsweiſe die Griechen in jener fat 
tel auf armen Boden zu empfehlen. Kann inzwi- gen und lieblichen Einſamkeit verſammelten. 
ſchen ſie bierzu nicht genuͤgend verwerthet werden, Im Anfange des Jahres 1831 wurde Mah! 
ſo giebt es ein Mittel, fie als Brennmaterial an:|mud II. über die Anzeichen der Empörung unruhig, 
wendbar zu machen, indem fie, mittelft eines wohl-ſwelche bei den Sulioten und im Archipel ſichtbar ge 
feilen Bindemittels, in Ziegelform gebracht wird. werden, und beſchloß, ſich perſoͤnlich zu uͤberzeugen 
Es gäbe dies vielleicht Gelegenheit zu einer, vonſin wie fern dieſe Gährung bei den Griechen in Co 
der bergmaͤnniſchen Förderung getrennten Speculation.ſſtantinopel Sympathieen errege. Die entfernte l 
Vergleicht man den Gehalt hieſiger Braun- der Painthifos-Inſeln war ihm als der gewöhnli 
koble mit den, von anderweiter Braunkohle Verſammlungsort vieler derſelben bezeichnet worde 
gemachten und veroͤffentlichten Analyſen durch Wieg-Eines Abends verfügte er ſich, einzig begleiten vom 
mann aus Soͤſen und Voͤlpke, fo ſtellt ſich unſere Sirkiatib, beide als Kaufleute des Fanars verkleidel 
Kohle als ſehr reichhaltig und ein ſehr vorzügliches den Bosporus entlang bis Kauderli, ließ ſich a 
Brennmaterial verſprechend dar, was mit dem Ur-ie bezeichnete Inſel überjegen und trat ans ufel 
theile der Herren Bergbau-Beamten in vollkomme- Jubelnde und fingende Stimmen, Ausrufungen un 
ner Uebereinſtimmung ſteht. Gelächter zogen bald die Aufmerkſamkeit des Groß 
Es blieb nun noch uͤbrig, zu ermitteln, ob fie|berrn auf ſich. Er näherte ſich und gewahrte b 
überhaupt Schwefel enthalte, da ein bedeutender Ge⸗ auf einem runden, von Platanen eingeſchloſſenen 
halt deſſelben ihren Gebrauch für Dampfkeſſel be: Wieſenplatze eine Anzahl von Griechen, die an der 
ſchränken würde. Glücklicher Weiſe war das Reſul⸗ Lebhaftigkeit ihrer Bewegungen und an ihrem un? 
tat dieſer Unterſuchung ein verneinendes, indem ſich aufhoͤrlichen Geſchwaͤtz und Geſchrei ſchon in der 
kaum % Theil Schwefel von dem tauſendſten Theile) Ferne kenntlich waren, und die einen Mann, der 
der angewandten Kohle ergab, wodurch ihre Anwen— 
dung auf keinen Fall beeintraͤchtigt wird. umgaben. Körpers und Fußbekleidung an dieſem 
Was endlich die Hitzkraft der Braunkohle anbe-Manne war die gewoͤhnliche aller Rajahs; man 
langt, fo lag es, in Ermangelung eines Apparates, konnte ihn für einen ausruhenden Schiffer halten, 
außer der Möglichkeit, hieruͤber eine wiſſenſchaftlichſoder für einen Medak, d. h. einem Erzaͤhler von 
begruͤndete Angabe zu machen. Es muß daher an⸗ Gewerbe, der die Menge vor den tuͤrkiſchen Kaffee 
heimgeſtellt bleiben, dieſen Punkt auf einem mehr hauſern oder in ihren Fremdenzimmern mit ſeinen 
empiriſchen Wege durch Verſuche im Großen zu er- Maͤhrchen und Geſchichten unterhalt. Jedenfalls 
ledigen. N aber war er ein Neuling feines Amtes und diente 
So weit die Herren Weimann und Hellwig. bier zur Zielſcheibe des Witzes, welchen alle Vet 
Spaͤter wollen wir einen dritten Artikel über die ſammelten an dem unerſchütterlichen Phlegma dieſe 
Bildungs: Perioden der Braunkohie, wie fie durch Muncs, den ſie Jookel nannten, in lauten Spott 
die Geologie ermittelt find, folgen laſſen. reden übren. Begunſtigt von dem blendenden Glanz 
der Abendſonne, die ſich zitternd und die Blicke he 
mend auf die Blätter der Platanen ſenkte, war 
Die Nichte des Großſultans. Er binter eine dichte Baumgruppe geſchlichel, 
Ein Blatt aus der türkiſchen Geſchichte. 1 Siukiatib, zurückzubleiden, und kon 
5 > 1 bier dem Geſpräche, das feine Begierde erregte, ul 
Die Inſeln von Painthifos bilden eine Gruppe bemerkt und aufmerkſam zuhoͤren. 


auf der ſteinernen Einrahmung einer Quelle Tab 
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„Nach einem allgemeinen Kreuzfeuer von Spoͤt⸗ einen weiten Mantel gebüllt, trat herein. Bei feis 


. welches die Geſellſchaft wegen einer lang— 
Bon vorgetragenen Erzaͤhlung auf Joakel richtete, 
; te ſich dieſer Unverwundbare ganz rubig an 
2 der lauteſten Spoͤrter und ſprach in einem ſehr 
Unter Tone: Wenn meine Geſchichten dich fo ſchlecht 
denn m, Spiridion Nerulos, warum waͤhlſt du 
um dich drei Wochen taͤglich mich und meine Barke, 
ſoliteſt don Pera bieher ſchiffen zu laſſen? Oder 
Geſchich vielleicht ahnen, daß ich noch eine andere 
lich mehr weiß, die dich und deine Gefaͤhrten frei⸗ 
denen g i intereffiren würde? Sie rührt noch aus 
it, als ich bei dem juͤdiſchen Arzte Beni-El— 
cereien rieb und ſtieß; die klingt freilich 
3 ein ders! — Wie! wurde Joakel unterbrochen, 
ſtenfti Chriſt, haft bei einem Juden, einem Chri⸗ 
lebe We, einem Betrüger gedient! — Man muß 
fragt. — Nun, und wie lautet das Maͤhrchen? 
be Nerulos. 


ich fin Maͤhrchen, eine wirkliche Begebenheit, die 
Gnah t mit erlebte. Ihr wißt doch alle, daß Beni: 
83 Leibarzt und erſter Arzt des Serails war? 
Stur . Was weiter? — Und daß nach dem 
de Muſtapha's IV. alle Frauen dieſes Sultans 
wien ah des Bairaktar geopfert wurden? — Das 
A wir, rief es ungeduldig von allen Seiten. — 
Gloßherblan, fuhr Joakel gelaſſen fort, wenn den 
war An auch keine ſeiner Frauen überlebte, ſo 

Ds doch mit einem Kinde der Fall, das ihm 
Beben d feiner Gefangenſchaft von einer Sklavin 
Setzen worden. Am Tage, als das Blutbad im 
gent vor ſich ging, war Beni-Elniab früh Mor: 
Nach ausgegangen und kehrte erſt ſehr fpät in der 


nem Anblick ſtieß Beni⸗Elniab einen halbunterdrück⸗ 
ten Schrei aus und zog den Fremden haflig in fein, 
Laboratorium hinein. Kaum athmend ſchlich ich an 
die Thuͤr und lauſchte durch das Schluͤſſelloch. 
Gott von Sabaoth, was iſt geſchehen? fragte 

Beni-Elniab, was führt dich in dieſer Stunde zu 
mir? was willſt du? — Dir das Kind wiederbringen, 
das du mir anvertraut haſt, antwortete der Mann, 
ſchlug feinen Mantel anseigander und legte einen 
Saͤugling in feinen Linnen und mit Goldſpangen 
geſchmückt auf den Tiſch. — Biſt du denn mit der 
Bezahlung unzufrieden? — Im Gegentheil, ſehr zus 
frieden. — Verlangſt du mehr? du ſollſt es bekom⸗ 
men. — Nein; es iſt genug; ich danke dafuͤr. — 
So gehſt du mit dem Gedanken um, mich zu verra— 
then? — Ich? dein Geheimniß liegt hier begraben — 
der Fremde legte die Hand ans Herz; aber ich bin 
Vater, auch ich habe Kinder, Beni-Elniab, dein 
Gold koͤnnte mich nicht retten, wenn man erführe — 
und fie würden zu Waiſen; ihnen muß ich mich ers 
halten. — Der Arzt mochte reden, bitten, drohen, 
verfprechen, was er wollte; der Fremde blieb unbeugs 
ſam; endlich öffnete Beni-Elniab die Thüren, ließ 
ihn auf die Straße hinaus, und ich ſchluͤpfte wieder 
in meine Kammer. Des andern Morgens hatte 
Beni⸗Elniab fein Haus bereits verlaſſen; ſein Aus⸗ 
bleiben dauerte immer laͤnger; er wurde nicht mehr 
in Stambul geſehen. Sein Eigenthum wurde ge— 
richtlich in Beſchlag genommen und endlich verkauft. 
Wurde er vielleicht auf ſeiner Flucht ergriffen, be— 
ſtraft? daß weiß wohl Keiner von Euch; ich vielleichtz 
gewiß aber duͤnkt es mir, daß jener Saͤugling ein 


4 zuruck. Am folgenden Morgen erſchienen Be-[Kind Muſtapha's IV. war. 


don, N 
fun ahtigte des Bairaktars in feinem Haufe, durch: 
fetb in alle Ecken, Geſperre und Behälter, wobei er 


Gewiß, gewiß! rief Nerulos in Bewegung, es 
bleibt kein Zweifel: Es war das Kind Muſtapha's. 


lich nen behülflich war, und verließen ihn end-⸗[Aber weißt du nicht zu ſagen, ob es ein Knabe 
9 0 


Wien, Spur des Verdachtes. Nun vergingen 
niab ö drei Monate in ſcheinbarer Ruhe. Beni-El— 
Nächielte den Sicheren, aber er durchwachte die 
ſeiner „ Endlich bemaͤchtigte ſich Angſt und Unrube 
warde. > ſichtbar, daß auch ich davon angeſteckt 
der chte 
heine 
in den 

baͤude sch 
der Thür 


ofraum. 
lief, oder vielmehr wachte, 


oder ein Mädchen war? — Wie koͤnnt ich das! Die 
Nacht, meine kleine Ausſicht, das zarte Alter des 
Kindes, wer mochte da unterſcheiden! — O, wenn 
es ein Knabe waͤre, fuhr Nerulos fort und heftete 
einen Blick des Verſtaͤndniſſes auf ſeine Gefährten, 


n einer Nacht, da ich nicht einzufchlafen/ das gäbe für uns ein herrliches Spiel! — Das iſt 
„vernahm ich ein vorſichtiges Pochen anf noch nicht Alles, ſprach Joakel weiter, bört mich 
Hausthür; ich fuhr aus dem Bette, verließſnoch. Geſtern Morgens, als ich durch Haſſa-Kui, 
ammer und ſchluͤpfte, im Dunkel tappend, die Judenvorſtadt, ging, 
Mein Herr, der im Vorderge-haariger Greis, ganz in geh 
\ war bereits an Augenblicke, als er feinen Fuß auf die Schwelle eis 
und entriegelte fie leiſe. Ein Mann, in nes ärmlichen Hauſes ſetzte uud ſich wegen des Ges 


begegnete mir ein weiße 
Lumpen gehuͤlt. In dem 
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raͤuſches meiner Tritte umwendete, erkannte ich in Jetzt, wo es an Büffeln nicht mangelt, ſind dinſt 


dem Greiſe — Beni-Elniab. 


Benk⸗Elniab! rief Nerulos mit freudig erftaun:|von Buffelfleiſch naͤhren; doch werden die BU 
tem Tone. Sein Blick weilte wie ein Dolmetſcherſauch über kurz oder lang ausgerottet fein, und dank 


der Geheimniſſe auf feinen Cameraden. Dann legte Die Wölfe zeigen den Jaͤgern immer die ſiche 
er an den Rand der Quelle eine Hand voll kleiner Spur der Büffelheerden, da fie ſich ſtets in der Nie 
Kupfer⸗ und Silbermünzen und ſprach: Da nimm, derſelben aufhalten und ſich ſogar bis in die dicht 
Joakel, für deine Mühe und für unſere Unterhaltung. ſſten Haufen wagen. Die Indianer haͤngen ſich 


Beſtien für den Menſchen nicht gefaͤhrlich, da 4 


Du kannſt jetzt heimrudern, uns iſt die Hitze nochſher nicht ſelten eine Wolfshaut um und kriechen auf 
zu groß, und wir wollen des Nachts mit dem Boote, Hand und Fuß, bis fie den Heerden fo nahe kom; 


das die Soldaten abloͤſ't, zuruͤckkehren. 
Der Beſchenkte dankte, entfernte ſich und ging 
dem Ufer zu. ' 
(Beſchluß folgt). 


Die Büffeljagden in Nordamerika. 

1 Die Lieblingsbeſchaͤftigung und Unterhaltung der 
nordamericaniſchen Indianer ſind die Buffeljagden, 
aus denen ſie, außer dem Vergnuͤgen, den groͤßten 
Theil ihrer Nahrung und Kleidung ziehen. Dieſe 
Jagden werden meiſt zu Pferde abgehalten, und un⸗ 
glaublich iſt es, mit welcher Sicherheit die Jaͤger 
Pfeil und Bogen gebrauchen. Im, Winter, der in 
dieſen Strichen gewoͤhnlich lang und ſtreng iſt, Fön: 
nen die Pferde des Schnees wegen nicht zur Jagd 
benutzt werden; die Schneeſchuhe muͤſſen dieſelben 
erſetzen, mit denen die Indianer pfeilſchnell uber den 
Schnee rutſchen, immer der Beute gewiß, da die 
Büffel durch ihre Schwere in den Schnee finfen und 
fo der Lanze oder dem Pfeil nicht entfliehen koͤnnen. 
Der Schnee liegt durchſchnittlich drei bis vier Fuß, 
und iſt er an den Seiten der Hügel auch zuweilen 
fortgeweht, ſo faͤllt er aber in die Hohlwege und 


men, daß fie die fetteſten Stiere derausſchießen können 

Wenn die Kübe gekalbt haben, iſt es gefährlich 
ſie zu jagen, da ſie dann die Jaͤger angreifen. 
Kälber find in den erſten ſechs Monden braune 
und unterſcheiden ſich durchaus nicht von zahme 
Kaͤlbern, bis ſie ihre dunkle Farbe bekommen. Br 
den die Heerden, die oft mehre Tauſend Stück MA 
ſind, verfolgt, ſo iſt nichts poſſirlicher als die S 
und Sprünge der jungen Kälber, die, wenn fie W 
ruͤckbleiben und die Jäger an ihnen voruͤberbrauſe 
ſich auf die vordern Kniee fallen laſſen, die Augen 
ſchließen und die Naſe in ein Grasbüſchel ſtecken, 
als ob fie ſich auf dieſe Weiſe verbergen könnten, 
Sie verlaſſen dieſe Stellung nicht eher, als bis mal 
fie angreift. Hält man dem Kalbe die Augen zu 
und bläſ't ibm ſtark in die Naslöcher, fo folgt es 
dem Pferde des Jägers allein oft mehre Meilen weil 
bis in den Stall und laͤßt ſich leicht fangen. 

Da die Indianer wie die Europäer die Buffel 
meiſt blos der Haͤute wegen hinſchlachten, fo wer 
den die weiten Ebenen bald nur noch wenige det 
edlen Thiere aufzuweiſen haben; denn Catlin, deſſen 
Werke über Nordamerica's Wilde wir dieſe Skizze 
entnehmen, ſah ſelbſt, daß ein Haufe von fuͤnf— able 


Schluchten, und wenn nun die Büffelheerden von denſſechshundert Siour: Indianern nach einigen Stun 
freigewordenen Weideplaͤtzen aufgeſcheucht worden, den Jagd mit vierzehnhundert friſchen Bü 

fo finden fie gewohnlich in den Schründen und Kluͤf⸗ zungen in das Lager der Pelzhändler zurückkehrte, 
ten, wohin die Indianer fie verfolgen, ihren Tod. für welche ſie nur einige Gallonen Brantwein erhielten, 


So gleich wird dem gefaͤllten Thiere die Haut abge: 
zogen und den Pelzbändlern verkauft; das Fleiſch 
wird den i 
ziehen, aber auch in großer Menge getoͤdtet werden. 


Wölfen uͤberlaſſen, welche den Heerden nach⸗ 


5 Anekdote. 1 
„Die Dame denkt wie ein Cavallerie⸗Offizier! 


Unter den verſchiedenen Arten der Wölfe dieſer Ges|fagte ein alter Major von einer jungen eiteln, Tel, 
genden iſt der weiße der furchtbarſte, den man oft eingeſchnürten, gewaltig herausgeputzten Dame, die bel 
in Heerden von fünfzig bis ſechszig Stuck zuſammenTiſche vergeblich genoͤthigt wurde, zu effen; und auf 


antrifft, die in den weiten grünen Prairieen aus, die 


der Ferne wie Schafheerden ausſehen. Sie find oft 


fo. ſtark wie die ardften neufoundlaͤndiſchen Hunde. 
Vetlag don bt. W. Sledert. — Druck von Levyſohn & Stedert. 


Frage: Wieſo? — antwortete der alte Haudegen 
„Sie denkt, Putzen iſt die halbe Fütterung!” — 
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